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No. 178. Freitag den 1. Auguſt 1834. 


i r n. e. N 
Berlin, vom 30. Juli. — Se. Majeflät der Kö, 
ig haben dem evangeliſchen Kantor und Schullehrer 
Poſtel zu Parchwitz das Allgemeine Ebrenzeichen, und 


—— 5 Regierungs- 
Häusler Rother zu Altewalde, im Hegier 
Blut Oppeln, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 


zu verleihen geruht. 


Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 


mwandtrende General des Garde Corps, Herzog Karl 


von MedlenburgsStrelig, if von Neu-⸗Strelitz 
hier angekommen. 


Die im geſtern ausgegebenen töten Stuͤcke der Geſetz⸗ 
Sammlung unter Mo. 1539 enthaltene Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre, den Abdruck der ſtaͤndiſchen Gutachten 
und Petitionen betreffend, lautet alſo: 

„In den Geſetzen uͤber die Anordnung der Provinzial, 
Stände if beſtimmt worden, daß die Reſultate der 
Landtags- Verhandlungen durch den Druck bekannt ge— 
wacht werden ſollen, welches durch den Abdruck einer 
vom Landtags- Marſchall verfaßten geſchichtlichen Dar, 
ſtellung der Verhandlungen des Landtags und Meines 
den Provinzial Ständen ertheilten Landtags- Ab'chiedes 
bisher auch geſchehen iſt. Da jedoch von dem Säch⸗ 
ſiſchen Landtage und auch fonf der Wunſch geäußert 
worden iſt, daß die Verhandlungen vollftändiger bekangt 
werden möchten, fo will Ich genehmigen, daß, wenn 
es auf dem Landtage begehrt wird, auch die Gutachten 
und Petitionen der Provinzial Stände gleichzeitig mit 
der geſchichtlichen Darſtellung und dem Landtage⸗Abſchiede, 
auf Koſten der Stände, abgedruckt werden, infofern die 
Gutachten und Petitionen zu den in die geſchichtliche 


Darftelung und in den Landtags ⸗Abſchied aufgenomme⸗ 


nen Gegenſtänden gehören. Das Staats Minifterium 


hat dieſen Befehl durch die Geſetz Sammlung, zur all- 


gemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin den 2. November 1833. 8 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 


Das in derſelben Nummer der Geſetz Sammlung. der 
findliche, vom 30. Juni d. J. datirte Geſetz, enthaͤlt 
folgende drei Beſtimmungen: „F. 1. Wenn kuͤnftig 
der Anfang eines Wohnungs⸗Mietbsvertrages auf Oſtern, 


Johannis, Michaelis oder Weihnachten beſtimmt wird, 


ſo ſoll unter dieſen Ausdruͤcken jederzeit der Anfang 
eines Kalender Quartals, alſo der 1. April, 1. Julti, 
1. October, 1. Januar verſtanden werden, wenn nicht 
der Vertrag ausdruͤcklich ein Anderes bedingt. 5. 2. 
Wo es noͤthig befunden werden ſollte, bei größeren 
Wohnungen die geſetzliche Raͤumungsfriſt zu verlängern, 
kann ſolches, unter Berüͤckſichtigung der bdeſtehenden oͤrt⸗ 


lichen Gewohnheiten, durch eine von der Orts-Polizei⸗ 


Behoͤrde zu erlaſſende Verordnung mit verbindlicher 
Kraft fuͤr alle Einwohner des betreffenden Orts angeord⸗ 
net werden; ſolche Verordnungen bedürfen jedoch der 
Beſtaͤtigung der vorgeſetzten Regierung. Die Regie“ 
rungen werden hieruͤber von dem Minifterium. des In⸗ 
nern und der Polizei mit Inſtruction verſehen werden. 
$. 3. Fallen Sonntage oder Feiertage in die beſtimmte 
Umzugszeit, jo ſoll an ſolchen Tagen die außerdem vors 
handene Verbindlichkeit des Miethers ruhen.“ 95 


Stettin, vom 25. Jul. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Auguſt iſt, nachdem Hoͤchſtderſelbe auf Seiner 
gegenwärtigen InſpectionsReiſe vor einigen Tagen hier 
angekommen, heute wieder von hier nach Küftrim ab⸗ 
gegangen. a Soon 


ER) 


* 


en 


Duͤſſeldorf, vom 24. Juli. — Die hieſige Zeitung 
enthält Folgendes: „Beſondern Nachrichten aus Amſter⸗ 
dam zufolge, find die eigentlich nach Deutſchland hans 
delnden Kaufleute noch weit davon entfernt, mit den 
Entwerfern der Eiſenbahn nach Köln im Ganzen übers 
einzuſtimmen. Ueberhaupt ſieht man dieſe Unterneh⸗ 
mung nur als eine Privat⸗Speculation an, und es 
werden vielerlei Mittel angewandt, den Beifall des 
Publikums dafur zu gewinnen.“ — In dem benachbars 
ten Kreiſe Gregenbroich hat der Irrwahn in der Nacht 
vom 20ſten auf den 21ſten d. M. ſehr beklagens werthe 
Auftritte herbeigefuͤhrt. 
lich ein ſechsjähriger Knabe aus Neuenhoven in einem 
Roggenfelde ermordet. gefunden worden. Es kamen dabei 
Umſtände zur Entdeckung, die einen Theil der leichts 


glaͤubiaen Menge zu dem Glauben verleiteten, daß dem 


ungluͤcklichen Knaben auf empoͤrende Weiſe das Blut 
entzogen worden ſey, und hieraus nun weiter folgerten, 
daß dabei nothwendig Juden und Juͤdiſcher Fanatismus 
thaͤtig geweſen ſeyn müßten. Obwohl der, Befund dieſe 
letztere Voraus etzung gänzlich wiederlegte, und die ger 
richtliche Unterſuchung auch nicht im entfernteſten auf 
eine Betheiligung von Seiten der Juden fuͤhrte, ſo 
blieb dennoch die dethoͤrte Menge bet der einmal ges 
faßten Meinung. In Folge der dadurch entſtandenen 
Aufregung und Erbitterung griff in der oben bezeichneten 
Nacht ein zahlreicher Volkshaufe die Wohnungen zweier 
in Neuenhopen wohnenden Iſraeliten an und verwuͤſtete 
fie mit den darin befindlichen Mobilien und Waaren 
faſt gänzlich, während gleichzeitig zu Bedburdyk die dors 
tige Synagoge erſtuͤrmt und ebenfalls ganz zerſtoͤtt wurde. 
Einige Rädelsfügrer dieſer Gewaltthat, die als Ausge⸗ 
burt der Rohheit und des Irrwahns ſo verwerflich, 
als ſtrafbar iſt, find bereits gefänglich eingezogen worden 
und alle Anordnungen ſind getroffen, um die Wiederho⸗ 


lung derſelben zu per huͤten, 


Oe ſt er rei ch. 


Wien, vom 16. Juli. — Es heißt nun doch, daß 
ein Lager, aber in der Naͤhe von Baden, ſtattfinden 
fol. Jenes in Maͤhten wurde vorzüglich der hohen 
Futterpreiſe wegen abbeſtellt; nun aber, da ausgiebige 
Nraen eingetreten find, welche die Erndte verbeſſern, 
faͤllt bieſe Urſache weg. BE 
Auf der Simmeringer Haide wird nächſtens ein im 
tereſſanter Verſuch mit zwei neuen Bombenkanonen 
gemacht werden. Die daraus abzuſchießenden Bams 
benkugeln wiegen 30 Pfund und die Pulverladung 
eben ſo viel, ſo daß die ganze Kugel ein Gewicht von 
60 Pfund hat. Der Vorzug dieſes Geſchuͤtzes beſteht 
darin, daß damit nicht wie bei den gewöhnlichen Bom— 
ben im Bogen geſchoſſen, ſondern nach Art der Kanonen, 


Kernſchuͤſſe gemacht werden. Unſere Artillerie, bekannt- 


lich das beftorganifirte Corps der Armee, beſteht aus 
fünf Regimentern, jedes Regiment zu 18 Compagnieen, 
die Compagnie zu 200 Mann, welches eine Totalſumme 


Einige Tage zuvor war naͤm⸗ 
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von 18,000 Mann; und 10 Mann auf eine Kanone 
gerechnet, 1800 Kanonen ausmacht. Hiezu das Kar 
detten⸗Corps ia 6 Compagnien, jede zu 200 Mann, 
dann die Garniſons, Artillerie. Im Ganzen beſteht die, 
fer Körper mindeſteus aus 25,000 Mann. 


Deut ſcch. lan d. 

Hannover, vom 23. Juli. — Der Staats, und 
Cabinets⸗Miniſter v. Ompteda iſt von London hier ein, 
getroffen. — Man will bemerkt haben, daß J. M. die 
Koͤnigin von England waͤhrend ihres kurzen Aufenthalts 
in Frauefurt nicht unbetraͤchtliche Einkaͤufe an Bijou⸗ 
terie⸗Waaren gemacht hat. Muthmaßlich find dielelben 
zu Ehrengeſchenken für diejenigen Perſonen beſtimmt, 
welche das Gluͤck haben, zu der erlauchten Reiſenden 
in dienſtliche Beziehungen zu treten, und die eden ſo 
werth⸗ und geſchmackvoll, gewiß aber wohlfeiler einzu⸗ 
kaufen, Frankfurt die beſte Gelegenheit darbot. Man 
erzaͤhlt, das Britt. Parlament habe zu dieſer Reiſe 
J. Maj. eine außerordentliche Subſidie von 100,000 Pfd. 
Sterl. uͤberwieſen. . 

Frankfurt a. M. vom 21. Juli. — Die Span 
ſchen Staatspapiere unterliegen einem ungewoͤhnlichen 
Fallen, eine richtigere Beſtaͤtigung, daß uͤber den hellen 
Himmel der Halbinſel abermals ſchwere, Verderben 
drohende Gewitterwolken herziehen. — Dieſen Vormit⸗ 
tag wurde ein junger Menſch von ungefähr 18 Jahren, 
wahrſcheinlich aus Anlaß der großen Hitze plotzlich wahn⸗ 
finnig und drohte ſchreckliches Verderben aller ſeiner 
Umgebung. Der Ungluͤckliche, ein ausgezeichneter Commis 
in einem unferer erſten Banquierhaͤuſer und gut beſol⸗ 
det, alſo ohne Sorgen, ſprang von feinem Stuhle auf, _ 
dolchte feine naͤchſte Umgebung nieder, und als der Chef 
des Hauſes herbeiſprang und Blut erblickend im Ent, 
ſetzen fragte, was geſchehen ſey, durchſchnitt ſich der Ras 
ſende den Hals. So liegen drei ſchwer verwundete 
Juͤnglinge darnieder, ob einer gerettet werde iſt noch 
nicht ſicher geſtellt. Der Raſende iſt der weſſeaſchaftlich 
gebildete Sohn eines armen Leichenbitters, der ſeine 
Lebenslage freiwillig größerer Entbehrung unterwarf, um 
ſeinen Sohn gluͤcklicher zu ſehen, und der neben dem 
Ziel feiner vaͤterlichen Wuͤnſche aus Täufchung in einen 
Abgrund ſtuͤrzte. i ’ 

Ebendaher, vom 24. Juli. — Se. Durchl. des 
regierende Herzog von Naſſau iſt durch unſere Stadt 
gereiſt, um ſich in das Bad von Norderney zu begeben. 
— In unſern Mauern verweilt Ihre Majeftär die 
verwittwete Königin von Baiern, begleitet von Ihree 
Koͤnigl. Hoh. der Großherzogin von Heſſen. — Geſtern 
find auch hier angekommen: Frhr. v. Neumann, K. K. 
Oeſterreichiſcher Botſchaftsrath aus Wien; Baron v. Stock- 
mar, aus Bruͤſſel; Sir Robert Gordon aus London. 
Wenn auch die miniſterielle Kriſe in London vorerſt 
beſeitigt ſcheint, To haben doch die Spaniſchen Ange 
legenheiten nun eine ſolche Wendung genommen, daß 
der Freund des Europaͤiſchen Friedens nur mit Sorgen 
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auf dieſes Land blicken kann. Wem wird nun die 
Krone zu Theil werden in der Entſcheidung der naͤch, 
ſten Tage? Dem Prinzen, der, bisher als feig betrach⸗ 
tet, nun plotzlich ſich an die Spitze feiner Anhänger 
ſtellt, und (wie nicht mehr bezweifelt werden kann) auf 
eine unbegreifliche Weiſe ein feindliches Land durchreiſte? 
oder jenem Fürften, der, die Abweſenheit der Königin 
klug benutzend, ſich die Liebe der Hauptſtadt zu erwer⸗ 
ben wußte, und nun, da er von der Regentin aus Mas 
drid zurückgerufen, dem Befehle Folge leiſten muß, 
winigſtens feine Familie die Gefahren des Volkes theis 
len läßt? oder endlich der Königin, die nur geſtuͤtzt von 
Frankreichs Bajonetten ſich behaupten kann? Schon 
fruͤher machten wir auf Francesco de Paula aufmerk⸗ 
ſam, und glauben nicht zu irren, wenn wir in ihm 
Spaniens kuͤnftigen Koͤnig erblicken. Selbſt England 
müßte es lieber ſehen, daß er, als daß die Königin obe 
ſiegte. Dieſe wäre zu ſehr an Frankreich gefeſſelt, und 
die Familienverbindung mit König Philipp wiirde ges 
wiß erfolgen. Don Carlos kann von dem fetzigen Mi⸗ 
niſterium Englands nicht gehalten werden; wie gern 
würde es aber wohl einen andern Ausweg finden, um 
dem wachſenden Einfluſſe Frankreichs zu begegnen. Die 
Ankunft des Prinzen Carlos muß nun bald alle dieſe 
Fragen entſcheiden, da es ſich zeigen wird, wie und 
und unter welchen Umſtauden Frankreich helfen, wie 
England dabei einwirken wird. In dem Engliſchen 
Parlament muͤſſen dieſe politiſchen Fragen bald vorkom⸗ 
men, und der neue Premierminiſter wird ſeine neue 
Bahn nicht unter leichten Auſpieien deginnen. Rach 
Briefen aus Paris darf man ſicher annehmen, daß von 
Seiten der öͤſtlichen Mächte gegen eine Intervention 
Frankreichs in Spanten alsbald proteſtirt wird. Wohl, 
unterrichtete Perſonen zweifeln kaum, daß ein Seekrieg 
zwiſchen England und Rußland nahe bevorſtehe. (2) 
Man glaubt indeſſen, daß die uͤbrigen Maͤchte dabei 
‚neutral bleiben werden. (Nuͤrnb. Correſp.) 


Die Sitzungen der Bundesverſammlung leiden nicht 


nur keine Unterbrechung, es fanden ſogar in letzte 
Woche deren zwek ſtatt. f 


ä —— — — 2 5. Pr 
Hamburg, vom 26. we es u 5 0 he 
richt eingegangen, daß die Gouvernementsſtadt Tula, 
8 — Städte des Reichs von etwa 
20 bis 30,000 Einwohnern, bis auf die Kaiſerl. Ge 
wehr Fabrik ein Raub der Flammen geworden iſt. 
Das Sieilianiſche General, Confulat in Gibraltar macht 
bekannt, daß zufolge einer Depeſche des Admirals Don 
Giovanni Slattt, Befehlshabers der Sieiltaniſchen Flotte, 
die Mißverſtändniſſe zwiſchen dem Koͤnig beider Sicis 
len und dem Kaiſer von Marocco guͤtlich beigelegt 
feyen. 


Frankreich. 
Paris, vom 20. Julz. — Man braucht nur die 
Art und Weiſe zu beobachten, auf welche in Frankreich 
and in England die miniſterielle Umgeſtaltung geſchehen 
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iſt, um wahrzunehmen, wie bei unſeren Nachbarn der 
Uebereinſtimmung des Kabinets mehr Wichiiakeit beige⸗ 
legt wird, als bei uns. So ſahen wir Lord Grey 
wegen einer einfachen Meinungsverſchieden heit bei einer 
politiſchen Frage ſeine Entlaſſung geben, während dem 
in Frankreich die mintſterielle Spaltung erſt in einen 
foͤrmlichen Zwiſt ausarten mußte, ehe ſich Sonlt zum 
Ruͤckzuge entſchloß. Seit zwei Jahren war Herr Soult 
ſtets in Oppoſition bald mit dieſem, bald mir jenem, 
Herr v. Rigny hatte ſich in der erſten Zett, als er noch 
Marineminiſter war, an den Praͤſid enten, angeſchloſſen 
und dieſe beiden Männer hielten dem Ueberreſte des 
Kabinets Stand. Sobald aber Herr v. Riany die 
Moͤglichkeit ſah, in das Miniſterium der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten zu gelangen, ſobald er wahrnahm, daß 
der Einfluß des Herrn Soult bei dem Könige von Tag 
zu Tag ſank, kehrte er auf die Seite der doctrinairen 
Mitglieder des Kabinets zurück und machte mit den 
Herren Guizot, Humann u. ſ. w. gemeinſchaftliche 
Sache. — Jetzt iſt aller Grund zu glauben da, daß 
das Miniſterium nicht mehr das Schauſpiel ſolcher 
Zwiſtigkeiten darbieten wird. Denn Marſchall Gérard 
iſt ein Mann, welcher ſich in alle Ideen ſeiner Collegen 
leicht fuͤgen wird. Wie wir hoͤren, hat er im Anfange 
Schwierigkeiten gemacht, ehe er ſich mit der Erbſchaft 
des Herrn Soult belaͤſtigen wollte; nur die dringenden 
Voyſtellungen des Königs ſollen ihn dazu bewogen haben. 

Ein Geruͤcht von dem Zuruͤcktritt des Polizei: Prär 
fetten Gisquet gewinnt Conſiſtenz. Man ſagt, der 
Miniſter habe ihm heftige Vorwuͤrfe gemacht, daß er 
in Betreff des Infanten Don Carlos ſo ſchlecht unter⸗ 
richtet geweſen ſey. . 

Die Gazette de France enthält die Namen der 
83 Pairs, deren Ernennung nach der letzten Revolution 


für ungültig erklärt wurde, ſo wie der 100 Pairs, die 


in Folge der Verweigerung des Eides aus der Kammer 
ausgeſchloſſen worden find. N 
daß die Herren Sauzet, Hennequin, Berryer und Jan⸗ 
vier in der nächſten Seſſion der Deputirten-Kammer 
eine, General Amneſtie für alle politiſchen Verbrechen 
verlangen würden. 


Das in Marſeille erſcheinende republikaniſche Blatt 


Le peuple souverain vom 16ten d. M. berichtet über 
ein Tags zuvor daſelbſt ſtattgehabtes Handgemenge zwi— 
ſchen einigen Handwerkern und einem Detaſchement 
Stadt⸗Sergeanten, bei welchem einer der erſteren ums 
Leben gekommen iſt. Die Erzählung des gedachten Blat, 


tes verdient zwar bei der Farbe, die es traͤgt, keinen 


unbedingten Glauben, vielmehr läßt ſich annehmen, daß 
daſſelbe in etwas zu ſtarken Farben aufgetragen habe 
indeſſen ergiebt ſich doch auch aus einem miniſter iellen 
Blatte iener Stadt, daß der ums Leben gekommene 
Handwerker abſichtlich erſchlagen worden iſt, weshalb 
denn auch die Behörde nicht blos den Stadt Sergeanten, 


der ſich deſſelben ſchuldig gemacht, hat verhaften läſſen, 


ſondern das geſammte Corps der Stadr Sergeanten vom 


Amte ſuspendirt hat. Der Lieutenant, der dieſes Corps 


Eben dieſes Blatt glaubt, 


kommandirte, hat fofort feinen Abſchied genommen, und 


gegen den Polizei⸗Commiſſair Megre, der ein Augenzeuge 
der Begebenheit war, iſt eine Unterſuchung eingeleitet 


worden. Die Leiche des Verungluͤckten war einen gan⸗ 


zen Tag Über Öffentlich ausgeſtellt, und zwar fo, daß 
die dem Verſtorbenen beigebrachten Wunden ſichtbar 
waren. Durch einen tiefen Hieb uͤber dem linken Auge 
war dieſes aus ſeiner Hoͤhle getreten; 5 
Hand fehlen 4 Finger, und mehrere tlefe Wunden ſah 
man am Halſe, am Schulterblatte und auf der Bruſt; 
eine derſelben war gerade durchs Herz gegangen. In 
wie weit der Verungluͤckte fein Schickſal ſelbſt verſchul⸗ 


det, ergiebt ſich aus dem Berichte nicht; vielmehr wird 


in demſelben behauptet, daß mehrere Handwerker, nach⸗ 
dem ſie ſich im Meere gebadet, ſingend zur Stadt zu⸗ 
rückgekehrt, auch im Begriffe geweſen wären, ſich zu 
trennen, um ſich nach ihren Wohnungen zu degeben, als 
ſie von einem Trupp Stadt ⸗Sergeanten angegriffen wor 
den wären, Der gewaltſame Tod des einen Handwer⸗ 
ters hat übrigens unter den dortigen Einwohnern eine 
große Gaͤhrung verurfacht, die durch die Ausſtellung der 
Leiche noch vermehrt wurde. Bei dem Begraͤbniſſe iſt 
es indeſſen vollkommen ruhig hergegangen, obgleich faſt 
die geſammte Arbeiter, Klaffe ihre Werkſtaͤtten verlaſſen 
hatte, um ſich dem Zuge auzuſchließen. Nirgends ließ 
ſich ein Polizei -Agent oder ein Gendarm blicken. Auf 
dem Kirchhofe mochten ſich wohl nahe an 20,000 Mens 
ſchen verſammelt haben. Nachdem der Körper in die 
Gruft geſenkt worden, wurden mehrere Standreden ge— 
halten, worauf die Menge ſich ſchweigend verlief. 
Geſtern früh ging der Traͤnsport der zum Bagno 
Verurtheilten nach Breſt ab. Eine Maſſe von Mens 
ſchen hatte ſich verſammelt. Neben dem berüchtigten 
Nobert, der feine Schwiegermutter hat erwuͤrgen laſſen, 
und einem andern Ungeheuer, welches ſeine eigenen 
Kinder erdroſſelt hat, ſah man zwei Männer, die ſich 
durch ihre reſignirte geſetzte Haltung auszeichneten. Es 
waren Kaͤmpfer aus den Julitagen, der eine Didier, 
Unteroffizier der ehemaligen Kaiſerl. Garde, der andere 
Leger, Juliritter, beide zu 15 und 20 Jahren Zwangs; 
arbeit verurtbeilt. Die Vermiſchung ſolcher Indivi⸗ 
duen mit dem Auswurf der Menſchheit mag nach 
dem Geſetzbuch geſtattet ſeyn, das heilige Gefuͤhl fuͤr 
Menſchlichkeit und unſere Sitte werden ſich ewig dage— 
gen empoͤren. Zwei Juliritter traten aus der Mafle 
des Volks hervor und redeten die Verurtheilten an. 
Dies brachte das Volk in Bewegung, welches laut ſeine 
Indignation uͤber die Mißhandlung der beiden Gefan⸗ 
genen äußerte. Sogleich wurde eine Collecte fuͤr fie 
zuſammengebracht, woran beſonders die Frauen thaͤtigen 
Antheil nahmen. 5 
Man ſchreibt aus Lyon vom 14. Juli: Die Tom 
tificationen rings um unfere Stadt mehren ſich täglich, 
Zu Fourvieres wie in der Croix rousse kauft man 
noch⸗ immer neues Terrain dazu an. — Geſtern Abend 
ging ein Conferibirter über den Platz des Terreaux; 
die Schildwache rief ihn an und da der Neuling nicht 


Ye 
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an der rechten 


gleich antwortete, gab fie Feuer und ſchoß ihn nieder. 
Bei fpäterer Unterſuchung hat ſich 95 7 65 zwei 
Rekruten des Weges kamen, die aber, aus den Gebirr 
gen des Vivarais gebürtig, gar kein eigentliches Frans 
zoͤſſch ſprechen, und ſomit den Anruf nicht verſtanden 
haben, zumal da die Militair Gebräuche ihnen unbe⸗ 
kannt waren. — Wie man aus Toulon meldet, dauern 
im dortigen Hafen die thätigen Aus rüſtungen von Schifs 
fen nech immer fort. Die Linienſchiffe Marengo und 
Trocadero werden jetzt armirt. 

Paris, vom 22. Juli. — Der König wird in die 
fen Tagen Neuillp verlaſſen und die Tuilerieen bezier 
hen. Die Reiſe nach den ſuͤdlichen Departements 
ſcheint auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt zu ſeyn. 

Der Moniteur enthält heute das Programm der 
Juli⸗Feierlichkeiten; 16 Paare werden ausgeſtattet, ein 
jedes mit 3000 Fr., es muͤſſen aber Söhne oder Toͤch⸗ 
ter von Individuen ſeyn, die im Juli 1830, im Juni 
1832 oder im April 1834 mitgefochten haben; am 
Pont,Neuf werden drei große Maſten mit dreifarbigen 
Fahnen aufgepflanzt; außerdem find Trauer Feterlichkei, 
ten, Artillerie Salven, Muſterung der Nationalgarde 
und der Garntſon, freies Theater, Wettkaͤmpfe um 
Preiſe, großes Konzert im Garten der Tuilerieen, Feuer, 
werk, Luftballons und Illumination angekuͤndigt. Das 
Programm iſt von Herrn Thiers unterſchrieben. 

Der Banquier, Herr Delpech iſt in Folge ſeiner 
Verbindung mit Herrn Jauge verhaftet worden; auch 
gegen die Herren Taſſin und Villemeur ſollen Verhafts⸗ 
Befehle erlaſſen worden feyn. 

Nachrichten aus Marſeille zufolge, die durch den Te 
legraphen eingegangen, war dort wieder Alles ruhig. 


Herr Berryer war von Marſeille in Toulon angefom; 


men, wo die Ruhe keine Störung erlitt. 

Die miniſteriellen Blätter enthalten folgende Nach: 
richten von der Spaniſchen Grenze: „Eine telegraphiſche 
Depeſche vom 20ſten d. meldet, daß Don Ca los, da 
ſeine Verſuche, die Armee auf ſeine Seite zu bringen, 
erfolglos blieben, ſich nach Alava hinwenden wollte. 
Rodil hat ſich nach Salvatierra begeben, um ihn daran 
zu verhindern. Es hat noch kein Treffen ſtattgefunden. 
Don Carlos, der, wie man uns erzählte, ſchon in vol⸗ 
lem Marſche gegen Madrid ſeyn ſollte, ſuchte alſo das 
Zuſammentreffen mit dem General Rodil zu vermeiden.“ 


Die Gazette zieht den umgekehrten Schluß aus dieſen 


Bewegungen; ſie meint, Rodil ſcheine ſich gar nicht zu 
beeilen, mit den Karliſten zuſammenzutreffen, ſondern 
mache nur den Beobachter auf der Straße nach Vittoria. 
Privat, Briefe, die heute von der Spaniſchen Grenze 
hier eingegangen find, berichten einerſeits, daß der Ges 
neral Rodil mit einem Corps von 3000 Mann Pam: 
pelona verlaſſen habe, um ſich nach dem Thale Baſtan 
zu begeben; amdererfeits, daß Don Carlos unter den 
Teuppen der verwittweten Koͤnigin bisher nur wenig 
Anhang gefunden habe, ſo daß die Karliſten ſich ſeit 
5 Ankunft jenes Prinzen nur unbedeutend verftärkt 
ten. — 5 


7 


5 ö a Bo 


Paris, em 23. Juli. — Der General Saints 
Tyr⸗Nugues, ehemaliger Chef des Generalſtabes bei der 
Expedition gegen Antwerpen, iſt ſetzt zum Direetor der 
Perſonalien beim Kriegsminiſterium an die Stelle des 
Generals Schneider ernannt worden. N 

In den heutigen miniſteriellen Blättern lieſt man, 
als den Inhalt einer telegraphiſchen Depeſche vom 
21ſten, Folgendes: „Don Carlos ſcheint noch immer in 
der Nähe von Salva Tierra zu ſtehen; feine Truppen 
baden ſich nur unbedeutend recrutirt, Rodil hat 3000 
Mann von Pampelona nach dem Thale Baſtan abger 
fertigt. Jaureguy iſt ebenfalls aufgebrochen, um auf 
Salva, Tierra zu marſchiren. 
stoßen Mangel durch die energiſchen Vorkehrungen, die 
Rodil getroffen hat, um ihnen die Lebensmittel abzus 
ſchneiden; ſie haben aus Frankreich etwa 100 Pferde 
eingeführt und ſcheinen nicht viel Geld zu beſitzen. Bis 
jetzt hat noch durchaus kein Gefecht ſtattgefunden. “ 

Aus Bayonne ſchreibt man unterm 17. Juli: 
„Es werden hier ſehr viele Pferde angekauft. Ein 
einziger Pferdehaͤndler hat in dieſer Woche deren 87 
geliefert. Binnen Kurzem werden 200 zuſammen ſeyn, 
und dieſe ganze Remonte wird nach den von den Kar⸗ 
liſten beſetzten Orten geſchafft. Don Carlos hat dem 
General Rodil glänzende Anerbietungen gemacht, um 
ihn zum Abfall zu verleiten.“ 

Das Journal du Commerce hatte kürzlich gemel, 

det, daß in Bordeaux Uniformen und Schabracken für 
die Truppen des Don Carlos angefertigt wuͤrden, auch 
daß man Soldaten fuͤr deſſen Armee zu dem Solde 
von täglich 2 Fr. anwerbe. In Bezug auf dieſe Mel⸗ 
dung ſagt nunmehr das Journal de Paris: „Die 
Regierung hatte nicht erſt die Winke der Preſſe abge, 
wartet, um in dieſer Beziehung die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln anzuordnen; ſchon ſeit mehreren Tagen iſt der 
Befehl ertheilt worden, in den Grenzftädten alle Waf⸗ 
fen, Munition und Equipirungs» Gegenjtände, die für 
die Armee des Praͤtendenten beſtimmt zu ſeyn ſchienen, 
in Beſchlag zu nehmen.“ 

Bei dem Miniſterium des Innern ſoll heute die 
Nachricht eingegangen ſeyn, daß mehrere Karliſten des 
ſuͤdlichen Frankreichs kuͤrzlich über die Spaniſche Grenze 
gegangen wären, um ſich zu Don Carlos zu begeben. 

Straßburg, vom 21. Juli. — So eben iſt eine 
Koͤnigliche Ordonnanz hier eingetroffen, welche unſere 
Straßburger mächtig in Bewegung ſetzt; fie enthält den 
Befehl zur Aufloͤſung unſerer Nationalgarde. 
Ein Beweggrund wird nicht angegeben, doch glaubt 
man allgemein, daß die Urſache in den letzten Offiziers 
Wahlen liegt, die allerdings, mit wenigen Ausnahmen, 
im republikaniſchen Sinne ausfielen. Der größere Theil 

unſerer Bürger ſieht hierin eine Kränfung fie ſich. 
Auffallend findet man es, daß die Auflöfung gerade vor 
en drei Julitagen eintraf, zu deren Feier die National 
garde immer das Meiſte 
at der Herr Präfekt fie dem Hertn Maire uͤberſendet, 
mit dem Befehl, unmittelbar die Entwaffnung veran⸗ 


Die Inſurgenten leiden 


beitrug. — Dieſen Morgen 


Der Poſten der Mairie wurde for 


ſtalten zu laſſen. 
Der Herr Maire 


gleich für, dieſen Abend abbeſtellt. 
ſchrieb an Herrn Champy, Obriſt, um ihm zu befehlen, 
die Maßregeln zu treffen, um die Entwaffnung vorzu⸗ 
nehmen. Herr Champy antwortete, daß ſeitdem die 
Auflöͤſungs Ordonnanz erſchienen, er das Recht nicht 
mehr haͤtte, Befehle zu geben, und es daher an dem 
Herrn Maire märe, für die zu ergreifenden Maßregeln 
zu ſorgen. — Man ſpricht von einer Verſtaͤrkung 
unſerer Beſatzung; morgen oder uͤbe morgen ſoll ein 
neues Linien⸗Regiment hier eintreffen. 


S pas ien. 

Pariſer Blätter enthalten Nachrichten aus Ma; 
drid vom 15. Juli. Damals wußte man dort noch 
nichts von der Ankunft des Don Carlos in Navarra, 
Die Königin und der Infant Don Francisco befanden 
ſich noch zu St. Ildefonſo. Dom Pedro Alcantara 
Argaiz war zum Geſchaͤftstraͤger bei dem Koͤnige der 
Belgier ernannt worden. Ein Koͤnigl. Befehl erleich⸗ 
terte den Procuradoren die Reiſe nach der Hauptſtadt, 
indem hinſichtlich ihrer die Geſundheits Maßregeln, 
denen ſich die uͤbrigen Reiſenden unterwerfen muͤſſen, 
ſuspendirt und fuͤr die aus infizieren Gegenden kommen⸗ 
den Procuradoren die Quarantainen abgekuͤrzt waren. 
Die Madrider Zeitungen enthalten eine Proclamation 
des Vice, Königs von Navarra und Ober- Befehlshaber 
der in den Baskiſchen Provinzen verſammelten Truppen, 
Generals Rodil, die aus dem Hauptquartier Mendavia, 
wo derſelbe eine Zuſammenkunft mit ſeinem Vorgänger, 
dim nach Madrid zuruͤckkehrenden General Queſada, 
Marquis von Moncayo, hatte, vom 9. Juli, alſo von 
demſelben Tage datirt iſt, an welchem Don Carlos die 
Grenze uͤberſchritt. Mendavia iſt ein Flecken am linken 
Ufer des Ebro hinter Puente-la-⸗Reina, nahe an der 
Straße von Burgos nach Pampelona, in gleicher Ent⸗ 
fernung von letzterer Stadt und von Vittoria. Der 
General Rodil fordert in jener Proclamation die Ein— 
wohner von Navarra, Guipuzeoa, Alava und Biscaya 
auf, die Waffen niederzulegen. Die Proclamation iſt 
in vecſoͤhnendem Sinne abgefaßt und ſichert allen denen, 
die ſich unterwerfen, Amneſtie zu. Unter den Gruͤnden 
aber, welche die Inſurgenten bewegen ſollten, ſich fuͤr 
die Koͤnigin zu erklaͤren, war derjenige vorangeſtellt, daß 
die Infanten Dom Miguel und Don Carlos aus der 
Halbinſel vertrieben ſeyen und ſich fern von Spanien 
aufhalten muͤßten, wahrend freilich in dem Augenblick, 
wo dieſe Proclamation erlaſſen wurde, Don Carlos dem 
General Rodil nicht ſehr fern war. 

Der Messager giebt ein angeblich von Don Carlos 
aus Eliſonde vom 12. Juli datirtes Amneſtie Dekret 
mit dem Bemerken, daß der Spaniſche Text deſſelben 
ihm vorliege. 
tikeln: „Art. 1. Mit Vorbehalt der Rechte eines Drit⸗ 
ten, werden alle Generale, Corps Chefs, Offiziere und 
Gemeine amneſtirt, die in Navarra und Biscaya innerhalb 
14 Tagen, und in den übrigen Theilen der Halbinſel 


Das Dekret beſteht aus folgenden 6 Ar⸗ 


binnen Monatsſriſt die Waffen niederlegen, Meine legis 
timen Rechte anerkennen und ſich bei Mir oder bei 
einem der Anfuͤhrer melden, die Meine Sache verthei⸗— 
digen. Art. 2. Die Generale, CorpsChefs und Ofſi⸗ 
ziere, die dem vorigen Art, genügen, ſollen die Aemter, 
Wuͤrden und Decorationen behalten, die fie vor dem 


Tode Meines erhabenen Bruders, des in Gott ruhenden 


Koͤnigs Don Ferdinand's VII., inne hatten. Art. 3. 
Die Unteroffiziere und Gemeinen, die für die Dauer 


des jetzigen Krieges in Meinem Dienſte nicht bleiben 


wollen, ſollen ſofort ihren unbedingten Abſchied erhalten, 
und diejenigen, die unter Meinen Fahnen zu bleiben 
Willens ſind, ſollen gleich nach beendigtem Kriege 
entlaſſen werden. Artikel 4. Die in den vorigen 


Artikel mitbegriffenen Sergeanten und Korporale, die 
auch noch nach Beendigung des jetzigen Krieges in 


Meinem Dienſte bleiben wollen, ſollen um einen Grad 
beſoͤrdert werden, und den Gemeinen ſollen, bei der 
Feſtſetzung ihrer Remuneration oder ihrer Penſion, vier 
Dienſtjahre zu Gute gerechnet werden. Art. 5. Der 
1ſte Artikel fol auch auf alle Chefs, Offiziere und Ger 
meine der unter dem Namen der Tirailleurs der Iſa⸗ 
bella, Bergjaͤger, Stadt⸗Gardiſten, Peſeteros u. f. w. 
bekannten Corps, die ſich zur Unterſtuͤtzung der Sache 
der Uſurpation gebildet haben, Anwendung finden. 
Art. 6. Jeder Corps⸗Chef, der mit allen oder mit einem 
Theile der unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen in 
die Reihen Meiner Armee uͤbertritt, gewinnt fuͤr dieſen 
außerordentlichen Dienſt einen Anſpruch auf neue Gna⸗ 
denbezeugungen von Meiner Seite.“ Ob nicht dieſes 
ganze Aktenſtuͤck apocryphiſch iſt, muß ſich in den naͤch⸗ 
ſten Tagen ausweiſen. Auch die Quotidienne erklärt 
übrigens, daß daſſelbe ihr in der Urſprache auf directem 
Wege zugegangen ſey. > 


Franzoͤſiſche, in legitimiſtiſchem Sinne geſchriebene 
Blätter geben aus Spanien folgende Nachrichten über 
das Heer und die Operation des Don Carlos: 

„Armee des Königs Carl V. — Bulletin 
vom 12. Juli. — Spanier! Die Tage ſind gekommen, 
welche die heroiſchen Opfer der Treue fuͤr den beſten der 
Koͤnige verewigen werden. Carl V., unſer angebeteter 
Carl, befindet ſich jetzt an der Spitze ſeiner loyalen 
Unterthanen. Navarra, das heroiſche und treue Nas 


varra, hat den Ruhm, ihn unter feinen: Kindern zu 


ſehen, die, unfähig, ihre Freude zuruͤckzuhalten, Alles, 
was ſie bisher gethan, als unbedeutend betrachten, weil 
das ungewöhnliche Feuer, welches die Gegenwart des 


Monarchen in ihren Herzen entzündet hat, ſie lehrt, 


wie ſuͤß es ſey, für die Vertheidigung ihrer Rechte zu 
ſterben, denn von dem Triumph des Koͤnigs hängt die 
Erhaltung unſerer Religion und das Gluͤck unſers ge⸗ 
liebten Vaterlandes ab. Kommt, Syanier, und bes 
trachtet das Urbild aller Tugenden, und Eure Herzen 
werden fortgeriſſen werden zu dem Kampfplatze, und der 
Uebermuth der Nebelhon und Ruchloſigkeit wird. ſich vor 
u en edien. Anfrenzungen beugen muͤſſen !“ 
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N „Am 10ten um 113 Uhr Morgens Fım der König 
in Eltſondo an. Se. Majeſtaͤt winfhten, daß Ihte 
Ankunft einige Tage möchte geheim gehalten werden, 
allein, da es durch Zufall bekannt wurde, ſo war in 
kurzer Zeit die ganze Bevölkerung mit Freude über dies 
glückliche Ereigniß erfullt. Abends um 8 Uhr wurde 
die Regierungs Junta von Navarra Sr. Majeftät vor⸗ 
geſtellt, und Don Juan Echevtrra richtete folgende Worte 
an den König: „Sire, Ihre Koͤnigl. Junta von Na⸗ 
varra, uͤberraſcht durch die ſo heiß erſehnte Ankunft 
Eurer Mojeftät in der Mitte Ibrer treuen Kinder von 
Navarra, iſt in dieſem Augenblick unfähig, den hohen 
Grad von Freude, Achtung und Verehrung, welcher fie 
erfüllt, auszuſprechen. Navarra, Sire, das heroiſche 


‚Navarra, ſpricht jetzt durch mich die Sprache der Wahr⸗ 


heit und der unverſoͤhnlichen Feindſchaft aller Schmeis 
chele.. Sobald Ew. Maj. Ihr Incognito aufgeben, 
werden Sie mit Befriedigung für Ihr edles und väter 
liches Herz ſehen, was das Volk von Navarra ift, das, 
wenn es bis jetzt ſeyn Blut für den Thron Ew. Maj. 
vergoß, von dieſem Augenblicke an von noch groͤßerem 
Heroismus begeiſtert ſeyn wird, durch das Beiſpiel, 
welches Ew. Maj. der ganzen Welt gegeben, indem Sie 
den groͤßſten Gefahren Trotz boten und unermeßliche 
Entfernungen zu Lande und zu Waſſer durchreiſten, um 
nach ſo manchen ungluͤcklichen Exeigniſſen ſich in die 
Mitte Ihrer treuen Spanier zu begeben. Gott hat 
Ew. Majeſtaͤt bei einem fo gefahrvollen Unternehmen 
erhalten, und er gewährt jetzt Navarra das nicht aus⸗ 
zuſprechende Vergnuͤgen, Ihnen feine Treue und Er⸗ 
gebenheit auszudruͤcken, indem den Mitgliedern ihrer 
Junta geſtattet iſt, Ihre Königliche Hand zu kuͤſſen!““ 
— Seine Majeſtaͤt antwortete in den wärmften Aut 


druͤcken und ſprach ſein Wohlgefallen aus uͤber die loya⸗ 


len Dienſte des Volkes von Navarra, ſo wie das Gluͤck, 
ſich unter ihnen zu befinden und feine Ueberzengung 
von dem gluͤcklichen Reſultate, welches aus ihrem heroi⸗ 
ſchen Entſchluſſe folgen wuͤrde. Alle Mitglieder der 
Junta hatten dann die Ehre, die Königliche Hand zu 
kuͤſſen, und verweilten noch längere Zeit, indem Seine 
Majeſtaͤt ſich mit ihnen unterhielt.“ 


En gt an d. 
London, vom 23. Juli. — Der Griechiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Trikupis, hatte geſtern eine Unterredung 


mit dem Staats ⸗Seeretair für die auswärtigen. Anger 


legenheiten. 8 

Die Freunde des Grafen Grey haben 2000 Pfd. 
zuſammengeſchoſſen, um eine Statue des Ex- Minifters 
zu beſtellen, und ſie ſeiner Gemahlin zum Geſchenk zu 
machen. $ 

Graf Grey war 3 Jahr 7 Monate und 22 Toge 
Premierminiſter; ſeit 1754 find uur 4 Premiers länger 
im Amte geweſen, naͤmlich der Herzog von Neweaſtle 
8, Lord North 12, Pitt Über 17, und Lord Liverpool 
an 15 Jahre. — Von den Mitgliedern des gegenmwäitis 
zen Mintſter tums And nur 4 ver heirathet, der Marquis 


von Lansdowne, Lord Holland, Herr Spring Nice, und 
Herr Abereromby; 4 andere find Wittwer, naͤmlich 
Visc. Melbourne, Lord Althorp, Lord Duncannon und 
Herr Ellice. 5 8 

Die Abreiſe des Grafen Matuscziewiez nach dem 
Feſtlande iſt bis auf Weiteres ausgeſetzt worden. Graf 
Tolſtoi iſt in dieſen Tagen mit Dep eſchen von St. 
Petersburg hier angekommen. 

8 alt. 

Rom, vom 9. Juli. — Folgendes iſt der vollſtaͤndige 
Inhalt des bereits erwähnten Eneykleſchen Schreibens 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Gregor XVI. an alle Pa 
triarchen, Primaten, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤſe:— 

„Gregor PP, XVI. Euch, ehrwuͤrdige Brüder, uns 
fern Gruß und apoſtoliſchen Segen! Mit hoͤchſter 
Freude hatten Uns die leuchtenden Zeugniſſe von Treue, 
Gehorſam und Religion erfüllt, welche Uns darübe: zu⸗ 
kamen, wie man überall mit lebhaftem Eifer Manier 
Rundſchreiben vom 15. Auguſt 1832 aufgenommen habe, 
worin Wir nach der Pflicht Unferes Amtes der ganzen 
katholiſchen Heerde die heilſame Lehre auseinanderſetzten, 
die einzige, die man uͤber die dort aufgeftellten Punkte 
befolgen muͤſſe. Erhöht hatten dieſe Unſere Zufrieden, 
heit die über ſolche Gegenſtaͤnde gegebenen und veroͤf⸗ 
fentlichen Erklaͤrungen von einigen derjenigen, welche 
jene von Uns mit Recht beklagten Entwürfe und Ideen 
gut geheißen und ſich unvorfichtiger Weiſe als deren 
Degünftiger und Unterſtuͤtzer gezeigt hatten. Es war 
Uns zwar nur allzu wohl bekannt, daß jenes Uebel noch 
nicht geboben ſey, welches man gegen Religion und 
Staat zu richten ſuchte, wie dies fortwährend hoͤchſt 
ſchamloſe Flugſchriſten, die man unter dem Volke ver, 
breitete und gewiſſe lichtſcheue Machinationen deutlich 
bewieſen, welche eben darum in Unſern im October 
v. J. an den ehrwuͤrdigen Bruder den Biſchof v. Ren, 
nes gerichteten Briefen hoͤchlich getadelt wurden. Aber 
während Wir darob tieſſten Kummer und Schmerz em⸗ 
pfanden, war es file Uns ſehr erwuͤnſcht und angenehm, 
daß Ebenderſelbe, der Uns beſonders fo große Betrübniß 
verurſachte, in ſeiner am 11. December v. J. an Uns 
eingeſandten Erklarung mit klaren Worten verſicherte, 
ee werde fortan einzig und allein der in Unſerm Rund, 
ſchreiben enthaltenen Lehre folgen, und nichts weder 
ſchreiben noch gutheißen, was damit im Widerſpruch 
ſtehe, Bereitwillig und mit einem Erguſſe von Zärt⸗ 
lichkeit oͤffneten wir fogleich Unſer Herz voll vaͤterlicher 

lebe gegen einen Sohn, von dem wir die zuverlaͤſſige 
Hoffnung faſſen zu dürfen glaubten, er werde, von Unſern 
Ermahnungen gerührt, täglich, deutliche Proben ablegen, 
daß er in Wort und That Unerm Uctheile gehorcht 
habe, Gleichwohl — kaum ſchien es glaublich — wurde 
eben dieſer von Uns mit ſo vieler Guͤte aufgenommene 
Mann, Unſerer Langmuth vergeſſend, feinem Vorſatz 
alsbald ungetteu, und augenblicklich verſchwand jene von 
Uns gafaßte füße Hoffnung, Unſere Unterweiſungen die 
gewünſchte Frucht tragen zu ſehen, ſobald zu Unſeres 


Franzoͤſiſcher Sprache in 


ſchaft verirre, 


* 


Kenntniß kam, daß Ebenderſelbe unter wiewohl ver⸗ 
ſchwiegenen, dennoch offenkundig gewordenen Namen in 


verbreitet habe ein Buch, 
aber groß an Schlechtigkeit 
roles d'un Croy unt.“ 
wuͤrdige Brüder, 
hinein warfen, 


das zwar klein an Umfang, 
iſt, mit dem Titel: „Pa- 
Wie ſchauderten in Wahrheit, 
ſchon bei dem erſten Blicke, den Wir 
und, die Verblendung des Verfaſſers be, 
mitleidend, nahmen wir war, bis wohin ſich die Wiſſen / 
die nicht nach Gott iſt, ſondern nach den 
lementen der Welt. 
ſein in jener Erklarung 


feierlich gegebenes Wort, unter, 
nahm er es mit den 


ſpitzfindigſten Verwickelungen von 


Worten und Erdichtungen die katholiſche Lehre zu ber 


kämpfen und moͤglichſt zu erſchuͤttern, die Wie kraft der 

njerer Weniskrit anvertrauten Autorität in Unjerm 
Rundſchreiben vorgeſchrieben hatten, ſowohl hinſichtlich⸗ 
der ſchuldigen Unterwuͤrfigkeit gegen die Obrigkeit, als 
über die Nothwendigkeit, die Völker vor der tödtlichen 
Anſteckung des Indifferentismus zu fhüßen, der um 
ſich greifenden Frechheit der Meinungen und Worte 
einen Zügel anzulegen, endlich die ſchrankenloſe Ges 
wiſſensfreiheit und die verabſcheuungswuͤrdigen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen zu verdammen, welche zum Schaden der 
Kirche und des Staats von Menſchen aller Art und 
Bekennern jedweder falſchen Religion angeſponnen wer⸗ 
den. Zuruͤckdebt die Seele von Leſung jener Satze, 
womit der Verfaſſer ſich bemuͤht, jedes Band der Treue 
und Unterwuͤrſigkeit gegen die Fuͤrſten zu zerreißen, nach 
allen Seiten hinwendend das Angeſicht des Verrachs, 
der den Umſturz der oͤffentlichen Ordnung, die Vorach, 
tung der Obrigkeit, die Zertrümmerung der Geſetze her, 
beizufuͤhren, überhaupt alle Elemente kirchlicher und büm 
gerlicher Autorität zu verwirren und zu zerſtoͤren ſtrebt. 
Daher verſucht er mit unerhoͤrter und ungeheurer Vers 
laͤumdung die Macht der Fuͤrſten zu entſtellen, als wäte 
ſie dem goͤttlichen Geſetze entzogen, ja ein Werk der 


Suͤnde und gleichſam eine Macht des Satans, und mit 


gleichen Makeln der Schmach brandmarft er die Diener 
des Heiligthums und die Souveraine als ein Buͤndniß 
der Verbrechen und der Raͤnke, wodurch er fie unter 
ſich zur Vernichtung der Volk rechte verſchworen waͤhnt. 
Nicht zufrieben mit ſo vieler Tollkuͤhnheit, will er 
gleicherweiſe eine grenzenlofe Meinungs, Sprech, und 
Gewiſſensfreiheit einführen, ruft gläckwänfchend die be— 
waffnete Macht zum Kampfe auf, um dieſelbe der Ty— 
rannei, wie er ſagt, zu entziehen; mit wüthendem Eiter 
fordert er von der ganzen Welt Vereine und Bündniſſe 
und drängt und ermuntert zu fo ruchloſ en Entwürfen 
mit ſolchem Ungeſtuͤm, daß Wir auch diesmal wieder 


Unſere väterlichen Ermahnungen von ihm mit Füßen 5 


getreten ſehen. Zu ſchmerzlich würde es uns fallen, 
Uns bei Aufzahlung aller Ideen zu verweilen, welche 
in dieſer ſchlummſten Mißgedurt der Gottloſigkeit und 
Frechheit zur Storung aller goͤttlichen und menſchlichen 
Drdnung vereinigt ſind. Ader was insbeſondere den 
Unwillen herausfordert, und was von Seite der Re 


= 


Druck gegeben und überallhin + 


Meineidig in der That gegen 
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figion nicht geduldet werden kann, iſt dies, daß die 
göttlichen Vorſchriften von ihm angeführt und den Un— 
vorſichtigen hingeſtellt werden, um dergleichen Irtlehren 
zu rechtfertigen, und daß er, um die Voͤlker vom Geſetze 
des Gehorſams zu entbinden, als wäre er ein Gottge— 
ſandter und Gottbegeiſterter, nachdem er den Namen 
der allerheiligſten Dreifaltigkeit an die Stirne des Buchs 
geſtellt, immer die goͤttliche Schriſt anwendet, und ihre 
Worte, welches Gottes Worte find, mit hinterliſtiger 
verwegener Geſchicklichkeit zu den ſchlimmſten Saͤtzen 
verkehrt, auf daß er fo feinen boͤswilligen Fiebertraͤumen 
Eingang verſchaffe und mit groͤßerer Offenheit, wie St. 
Bernard ſagt: „Finſterniß ſtatt des Lichtes verbreite, 
und anſtatt des Honigs, ja im Honig felhit das Gift 
des Todes darreiche, indem er den Voͤlkern ein neues 
Evangelium ausprägt, und einen von jenem, der einſt 
befeſtigt wurde, gänzlich verſchiedenen Grund legt.“ 
Aber mit Stillſchweigen zu bedecken einen fo verderb—⸗ 
lichen Angriff gegen die Lehre des Heils iſt Uns von 
ihm verboten, der Uns zu Aufſehern in Itrael beſtellt 
hat, auf daß Wir abmahnen ſollten vom Irrcthum bies 
jenigen, welche der Urhebee und Gruͤnder des Glaubens 
Jeu unferer Obſorge anvertrauen wollte. Derohalben, 
nach Vernehmung einiger Unserer bochwuͤrdigen Brüder 
Kardinäle, aus eigenem Antrieb und gewiſſer Ueberzeu⸗ 
gung, mit der Vollmacht der apoſtoliſchen Gewalt vers 
werfen und verdammen Wir, und wollen und beſchlie— 
zen, daß man auf immer für verworfen und verdammt 
anſehe das oben erwähnte Buch, das den Titel fuͤhrt: 
„Paroles d'un Croyant‘, worin durch frevelhaften 
Mißbrauch des Wortes Gottes die Voͤlker verderbt und 
verführt werden, die Bande aller offentlichen Ordnung 
zu zerreißen, die eine und die andere Autorität zu fi 
zen, Aufftände, Unruhen, Empdrungen in den Staaten 
zu erregen, zu nähren, zu befeſtigen; ein Buch ſonach mit 
Grundſaͤtzen, die beziehungsweiſe falſch, verlaͤumderiſch, 
tollkuͤhn, zur Anarchie verleitend, Gottes Woſt ent⸗ 
gegen, ruchlos, ärgerlich und voll Irrthums, und die 
von der Kirche ſchon früher, namentlich an den Walden⸗ 
ſern, Wicleften, Hu ſiten und fo vielen andern Haͤre⸗ 
tikern verdammt worden find. Es ſeyen nun, ehrwür, 
dige Bruͤder, Eure Gedanken darauf gerichtet, die größte 
Sorgfalt auf die E füllung ſolcher unſerer Anordnungen 
zu verwenden, welche mit unabweisbarer Nothwendigkeit 
das Heil und die Erhaltung der Religion und des 
Staates von uns erheiſcht, auf daß eine ſolche zum 
allgemeinen Verderben aus nächtlichen Höhlen hervorges 
gangene Schrift nicht um fo nachtheiliger wirke, je arg, 
liſtigee es die unfinnige Neuerungsſucht unterftüßt, und 
je weiter es, wie ein toͤdtliches Krebsuͤbel, unter den 
Voͤltern ſchleicht. Es ſey daher eures Amtes, zum 
Frommen der wahren Lehre einen aufmerkſamen Blick 
auf einen Gegenſtand von ſo hoher Wichtigkeit zu rich⸗ 
ten und die Argliſt der Feinde der oͤffentlichen Ordnung 
zu entlarven, dabei aber auch mit um fo größerem Eifer 


über die Heerde Chriſti zu wachen, damit die. Lieber zur 
Reliaton, die Frömmigkeit der Werke und die öffentliche 
Ruhe blühen und glücklich gedeihen mögen. Wir vers 
ſehen Uns deſſen vertrauensvoll von ſeurer Treue und 
eurer eifrigen Sorgfalt für das allgemeine Deſte, auf 
daß Wir mit Huͤlfe des Vaters des Lichtes Uns eines 
Tages Glück zu wuͤnſchen haben, daß, nach dem Aus 
drucke des heil. Cyprian, „der Irrthum erkannt und 
zu gleicher Zeit niedergeſchlagen, und eben darum ver⸗ 
nichtet worden {fey, warum er erkannt und aufgedeckt 
wurde.“ Und hier muß man nur bitter weinen über 
den Abgrund, worin die wahnſinnigen Träume der 
menſchlichen Vernunft ſtuͤrzen, ſobald ſich einer dem 
Geiſte der Neuerung hingiebt und den Ermahnungen 
des Apoſtels entgegen ſich anſtrengt, „mehr zu wiſſen, 
als ihm zu wiſſen gut iſt,“ und im allzugroßen Vers 
trauen auf ſich ſelbſt ſich anmaßt, die Wahrheit außer- 
halb der katholiſchen Kirche zu ſuchen, worin fie auch 
ohne den kleinſten Schatten von Irrthum enthalten iſt, 
daher fie auch heißt und iſt die „Säule und das Schirm⸗ 
dach der Wahrheit.“ Nun begreift ihr wohl, ehrwuͤr— 
dige Vaͤter, daß Wir hier auch ſprechen von jenem, 
vor nicht langer Zeit eingefuͤhrten tadelnswerthen und 
truͤgeriſchen Syſtem der Philosophie, womit man in 
uͤbetmaͤßiger und zuͤgelloſer Begierde nach dem Neuen 
nicht die Wahrheit da ſucht, wo ſie gewiß vorhanden 
iſt, und mit Beiſeiteſetzung der heiligen und apoftolis 
ſchen Ueberlieferungen andre eitle, ſchnoͤde, ungewiſſe 
und von der Kirche keineswegs gutgeheißene Lehren vor 
zieht, worin hoͤchſt verkehrte Menſchen thoͤrichter Weiſe 
die Stuͤtze und Lehre der Wahrheit zu finden vermeis 
nen. Waͤhrend Wir jedoch, erfuͤllt von der großen 
Pflicht, welche Uns die von der goͤttlichen Vorſehung 


Uns auferlegte Obſorge, die Lehre des Heils zu erfens 


nen, auszulegen und zu behuͤten, auferlegt, Solches an 
Euch ſchreiben, muͤſſen Wir wohl über die hoͤchſt ſchmerz⸗ 
liche Wunde ſeufzen, welche Unſerm Herzen die Verir— 
rung dieſes Sohnes geſchlagen hat; auch vermoͤgen wir 
in fo herber Betruͤbniß keinen andern Troſt zu hoffen, 
als die Ruͤckkehr deſſelben auf den Pfad der Gerechtig⸗ 
keit. Erheben wir daher, ehrwuͤrdige Brüder, zugleich 
die Augen und die Haͤnde zu jenem hoͤchſten Gott, 
welcher „der Führer der Weisheit und der Beſſerer der 
Weiſen iſt,“ und flehen wir ihn inſtaͤndigſt mit wieder 
holten Gebeten an, auf daß er Jenem ein lenkſames 
Herz und einen milden Sinn verleihe, der ihm vers 
möge die Stimme des liebevollſten und betruͤbteſten Va 
ters zu boͤren, und fo Freude bereiten wolle der Kirche, 
eurem Orden, dieſem heiligen Stuhle und Uns. feinem 
demuͤthigen Knechte. Gewiß wird Uns glücklich und 
willkommen vor jedem andern jener Tag ſeyn, wo es 
uns vergoͤnnt ſeyn wird, an Unſern väterlihen Buſen 
dieſen teuig wiederkehrenden Sohn zu druͤcken, nach 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetßung.) 

de ſſen Beiſpiel, wie wir die frohe Hoffnung hegen, 
auch diejenigen reuevoll zuruͤckkebren werden, die durch 
ihn auf Irtwege gerathen ſeyn könnten: fo daß zuletzt 
zum Heile der Religion und der Staaten aleich ſeyen 
für Alle der Weg des Unterrichts und die Gemeinſchaft 
der Lehren, gleich der Grund der Geſinnungen, gleich 
Dieſen 
fo großen Segen, den ihr in den heißeſten Gebeten zu⸗ 
gleich mid Mir vom Höchſten erſlehen moͤzet, fordern 
und erwarten Wir von eurem ſeelenbirtlichen Eifer: 
und zu dieſem Zwecke den’ adrtlichen Beiſkand als deſſen 
Unterpfand anrufend, ertheilen: Wir liebevoll euch und 
enten Heetden den apoſtoliſchen Segen. Gegeben in 
Rom dei St. Peter am 25. Juni 1834, im vierten 
Jahre Unſeres Pontifikats Gregor P. P. . 


Mi d t e 
In dem Forſtrevier Leubuſch, unweit Mangſchüuͤtz, 


Reemburger Kreifes, entfand am 9, Juli Feuer. Daſ⸗ 
felbe nahm feine Richtung nach Beruche und über die 


Straße weiche nach Bernſtadt und Oels führt, An der 
Ochtoßlache bei De utbe iſt ihm Elnbalt nefitchen, Es 
ind ungeföhbr an 3 bis 4000 Morgen verſchledener 


Gattung Holz, auch an 300 Klaftern Leidholz verbrannt. 
Die Urſache der Entſtehung iſt noch nicht ermittelt. 


Die unzäbtigen Selbſtnorde, welche etzt in Frank, 
reich vorfallen, und haͤufig von noch kaum etwachſenen 


Men ſchen beganzen werden, zeugen von der treſtleten 


Unſittlichkeit, die eine Folge der Geringschätzung aller 


Höheren Pflicht und Bedeutung des Lebens if: So 
bat ſich juͤnaſt wieder ein 14jähriger Knabe aus Leiden, 
ſchaft für feine verhwrathite Schwaͤgerin ermordet. 


Desaleichen bat ſich ein junger Dichter, Namens be⸗ 


mercier, 21 Jahre alt, nebſt feiner Geliebten, Emma, 
ermorden wollen, weil fie Beibt zu arm waren, ſich zu 
betragen, Jadeſſen zeigte ſich ein Schimmer von 


Hoffnung, und ſie gaben den Vorſatz auf. Da jedoch 
dieſe Erwortung fehlſchlag, naͤhrte der junge Mann den 
Gedanken, ſich ums Leben zu bringen, fortwährend, und 


vor einigen Tagen hat er ſeinen Vorſatz ausgefuͤh t, 
indem er ſich in die Seine ſtuͤrzte. Er hat ein Ger 
dicht an feine Geltebte zuruͤckgelaſſen, worin er feinen 


verzweifelnden Zustand ſchilde rt. und Abſchied von ihr 


nimmt. Vor Ku zei kam eine junge Frau von 24 Jah⸗ 
den in Paris an und ſtieg in einem kleinen Hotel ab: 
Eine Stunde da auf hoͤrte man einen Schuß; fie hatte 
NH auf ihrem Ziaumer Fulch einen Pinolenſchuß getoͤdtet. 


Beilage 
der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Freitag den 1. Auguſt 1834. N 


Sntbin dungs Anzeige. 
Die geſtern früh gegen 4 Uhr, in Baumgarten bei 
Ohlan, glücklich erfolgte Entdtudung meiner Frau von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich hiermit er" 


gebenſt anzuzeigen. Breslau den 29. Juli 1894. 
Bluͤhdorn, Ober- Landes Getichts-Rath. 


o des Anrede 5 
Nach zehnmonatlichen Leiden entſchlief heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in dem ebrenvollen Alter von 84 Jah⸗ 
ten und 5 Tagen an Alterſchwache mein theurer und 
geliebter Vater, der Herzoalich Wuͤrtemberaſche Ober 
Amtmann Here Karl Gottlieb Pätzold. Vom Schmerz 
bettüdt erfülle ich die traurige Pflicht dieſer Anzeige in 
meinem und meiner Geſchwiſter Namen, mit der Vitte 
um ſtille Theilnahme. ie 5 f 
Jamm bei Roſenberg den 25. Juli 1834 
Platz o ld. 


Theater Anzeige. a 
Freitag den 1. Auguſt zum erſtenmale: Der dumme 
Peter. Schauſpiel in 2 Akten von C. v. Holtei. 
Agathe v. Leichthall, Frau v. Holtei. Hierauf zum ers 
ſtenmale: Herr Heiter. Liederſpiel in 1 Akt von: 
C. v. Holtei, Roſalie, Frau v. Holtei, Herr Heiter, 
Herr v. Holle; als letzte Gaſtrollen. 


50 Rthlr. Belohnung. 

Am 1 ten d. M. iſt auf der Straße zwiſchen Brieg 
und Ohlau eine gruͤnſafflane Brieftaſche mit dem Nas 
men Paris in goldnen Buchſtaben auf der Vorder⸗ 
ſelte, verloren gegangen, worinnen ein lakirter Blel⸗ 
ſtift; ein unverſtegeltes Schreiben an den Doktor und 
Profeſſor Hrn. Tiefenbach zu‘ Berlin, auf grün 
Popier geſchrieben; ein gedruckter Zettel in polgiſcher 
und ruſſiſcher Sprache Über bie Erlaubniß zu Führung 
eines Schießgewehrs, eine Ausgabe Moniz; und vierzig 
Stück polniſche Banknoten à 50 Guten poln. 
ſich beſunden haben. 5 N i 

Zur möglichen Wiedererhaltung des Verloren wird" 
dieſer Verluſt hierdurch zur Kenutniß des Pubnkume 
mit dem dringenden Erfuchen gebracht, der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung gegen Erſtattung aller Koſten und 
unter Zuſicherung einer Belohnung von 30 Krhir. un. 
verzuͤgliche Nachricht zu geben: falls ſämmtliche oder 
einzelne der verlornen Gegenſtaͤnde zum Vorſchein komm . 
men ſollten, die Beſitzer aber über die Weiſe des Er 
werbes zu vernehmen, und die Angaben anhero mitzu⸗ 
theilen. Breslau den 31ſten Juli 1834. 0 

Koͤnigl. Polizei- Praͤſtdium⸗ 
Stecke, Königl. Polizei⸗Rath, in Vertretung 


* 


* 


a. 


Oeffentliche Vorladung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. StadtGericht wer⸗ 
den: der am 7. November 1788 geborene Zimmerge⸗ 
ſell Johann Friedrich Steinert, welcher vor circa 
17 — 18 Jahren ſich von hier entfernt und zuletzt 
unterm 1dten April 1823 von Reppin im Königreich 
Polen Nachricht von ſich gegeben, ſo wie ſeine etwani— 
gen undekannten Erben und Erbnehmer hierdurch aufges 
fordert, ſich bianen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den Hten Februar 1835 Vormittags um 
10 Uhr vor bem Herrn Juſtiz Rathe Gruͤnig anbe⸗ 
rar, ten Termine, entweder perfönlich oder durch einen 
zulaßigen Bevollmaͤchtigten, oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden, und von feinem Leben und Aufenthalte über 
zeugende Nachricht zu geben. Bei ſeinem Ausbleiben 
wird der Zimmergeſell Johann Friedrich Steinert 
für todt erklärt und fein zuruͤckgelaſſenes Vermögen den 
ſich etwa meldenden und ſich gehörig legitimirenden Ers 
ben und Erbnehmern, bei deren Ermangelung hingegen, 


dals ein betreuloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus oder der 


hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen werden. 
Breslau den 25ſten Maͤrz 1834. 
es Koͤnigl. Stadt⸗Gericht 


— — 


Bekanntmachung. 
Die zu Sakrau, Oelsner Kreiſes, sub No. 1 an 
dem Oelsbach gelegene, in gutem Bauſtande befindliche 
Waſſermühle von zwei Gängen nebſt dazu gehörigen 


SGoͤrten, Aeckern und Wieſen, im Jahre 1834 auf 


mittags von 2 Uhr ſollen im Auctions Gelaß 


\ 


8 Breslau den 


4821 Rtblt. gerichtlich geſchätzt, ſoll auf Antrag des 
Beſitzers am 23ſten Auguſt d. J. 10 Uhr in hieſiger 
Gerichtskanzlei (Oderſtraße No. 21) oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden verkauft werden. 


Breslau den 21ſten Juli 1834. 
Gericht Sakrau. 

ü EM FRTEN 
Am 5ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach 
No. 15 
Maͤntletſtraße verichiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbeln, Hausgeräth und ein 
Korbwagen oͤffentlich verſteigert werden. 
31. Juli 1834. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 

Wein: Auction. 

Freitag den 1ſten Auguſt fruͤh von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr an, ſollen im Keller, Kupferſchmiede⸗ 
Straße zum wilden Mann, einige Parthien Nothweine, 
Rheinweine und Champagner, meiſtbietend verſteigert 
werden. C. A. Fahndeich. 

Das Dominium Maſſel, Trebn. Kreis, 
verkauft vorzuͤglichen Saamen Stauden⸗Roggen. 

Flügel, Verkauf. \ 

Ein neues Frügel-Inftrument iſt billig zu verkaufen. 


Das Nähere zu erfragen Sandgaſſe No. 8 im Hofe 
eine Stiege beim Aetuar. Fuͤh rich. 


— 


BES Haunsvertauf SE 

Das in der Albrechtsſtraße sub No. 8 beſegene 
Haus ſoll aus freier Hand meiftbietend verkauft 
werden. Im Auftrage der Eigenthuͤmer erſuche ich 
Kaufluſtige, ihre Gebote an mich fpäteftens in dem auf 

den 25. September Nachmittag 3 Uhr 

in meinem Geſchaͤfts Locale Herrenſtraße No. 29 zu 
dieſem Bebufe angeſetzten Termine abzugeben, worauf 
der Kaufs Kontrakt ſelbſt, nach erfolgter Genehmtaung 
des Gebots Seitens der Gläubiger ſofort abgeſchloſſen 
werden kann. 

Der Ertragsplan iſt in meiner Canzlei einzu⸗ 
ſehen, auch iſt die Beſichtigung des Grundſtüuͤcks zu 


jeder Zeit geſtattet. Breslau den 16. Juli 1834. 


Graff, Juſtiz⸗ Commiſſar ius. 
Zwei gute Doppelflinten 
ſind zu verkaufen, Oderſtraße No. 14. 3 Treppen hoch. 


ET N ůãQqꝶgqhęæœ. T ee 
Aecht Boͤhmiſcher Stauden-Roggen 
wird billigſt beſorgt durch ö 2 
Salomon Simmel junior, 
in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 28. 


Kaffeehaus zu verkaufen. 
Ich bin geſonnen, mein nahe an Goldberg auf dem 
Cavalier-Berge gelegenes Kaffeehaus nebſt Garten, mit 
ſaͤmmtlichen Utenfilien, Billard, Lampen, Stühlen, Ti 
ſchen, Baͤnken u. ſ. w. und einem andern dazu gehoͤri⸗ 
gen Haufe mit vier verwiethbaren Stuben, aus freier 
Hand zu verkaufen, und beim Verkauf 1000 Thaler 
gegen Hypothek darauf ſtehen zu laſſen. Das Nähere 
erfährt man bei mir in Sorgau und bei Herrn Schw 
mann im Dompigſchen Kaffeehauſe in Liegnitz. 
Galla ſch, 
Gaſtwirth im Aufhalt-Kretſcham zu Sorgau, 
bei Salzbrunn. 


Zu verpachten. 
Die Branntweinbrennerei auf dem Hinter» Dom, 
Graupengaſſe No. 6. iſt zu Michaelis zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich bei der Wirthin daſelbſt melden, 


Literariſche Anzeige. 
In der Graue ſchen Buchhandlung in Bayreuth iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben; 


Der 
durch ein Tonſprache 
der 
Menſchheit wiedergegebene 
Taubſtumme 

von N 
Dr. Grafen, 
Königl. bayr. Regierungs, und Kreis Schülrath, 


te verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. 8. M. K. 
1 Kthlr. 10 Sgr. a 


Literariſche Anzeige. 

In det Buchhandlung von C. Fr. Amelang in 
Berlin (Bruͤderſtraße Nr. 11) erſchienen fo eben 
und find in allen Buchhandlungen des In- und Aus, 
landes (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Ife, A., (Maitre des langues frangaise et ita- 
- lienne), le Seerétaire frangais, ou Part 

;' de la correspondance frangaise, renfermant 
des modeles de lettres sur toutes sortes de 
sujets, avec leurs réponses; suivis de mode- 
es de p£titions, de lettres de change, de 
billets à ordre, de quittances, de mémoires, 
d'engagements, de baux, d’actes d’echang®, 
de vente etc. etc., et pr&ecedes d'une instruc- 
tion sur le cöremonial à observer dans les 
lettres. 8. f broché 1 Thle. 
Schoppe, (Amalia, geb. Weiſe), Briefſteller 
für Damen, oder faßliche Anweiſung, alle Arten 
von Briefen zu ſchreiben; nebſt einer kurzen deut⸗ 
ſchen Sprach- und Schreiblehre. Mit 320 1 
briefen, über alle Verhaͤltniſſe des Lebens; Denk- 
ſpruͤchen zu Stammbuͤchern, der e 
u. ſ. w. Ein Feſt, und e 
r Mit Ti un . 

deutſche Frauen. 8. Mit tn 1120 
ma naͤmlichen Verlage erſchienen früher: 
en Dr. S. E., Praktiſcher Rathgeber 
für das Geſchäftsleben in Privat und 
Öffentlichen Verhältniſſen. Ein vollſtäͤndiges 


andbu aufmann und Beam— 
vn 125 fir den Bürger, K 11 Ehle 10 Sur 
Vollbeding, Joh. r., Neuer gemeinnütziger 
Briefſteller Me a bürgerliche Geſchaͤftsleden, 
enthaltend eine ausfüh liche und durch auserleſene 
Beiſpiele erläuterte Anleitung zum Briefſchreiben, 
alphabetiſch geordnete Erklärungen zahlreicher kauf, 
maͤnniſcher, gerichtlicher und fremdartiger Ausdrucke, 
Anweiſungen in Teſtaments⸗, Erbſchafts⸗ und Stem⸗ 
pel- Angelegenheiten, Vorſchriften zu Wechſeln, Opfi, 
gationen, Contrgeten, Nachrichten vom Poſtweſen, 
Münzen, Maaß und Gewichtsvergleichungen, Mei 
lenanzeiger, Zeitrechnungen ꝛe. Nebſt einem Anhange, 
die neueſte Titulatur Art der 8 ne 10 
Koͤniglich Preußiſchen Staaten enthaltend. 8. 7te 
beit, Auf. Mit Titelkupfer. (36 compr. Bog.) 
25 Sgr. 
r...... i 
Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich meinen werthen Geſchuͤfts⸗ 
uden ergebenſt anzuzeigen, daß von heutigem Tage 
n mein Sohn Wilhelm Heymann, welcher ſchon 
mehrere Jahre Mitarbeiter in meiner Handlung iſt, 
ale Theilnebmer derſelben eintritt, und gleich mir von 
mie an N. Heymann & Sohn unterzeichnen wird. 
Brieg den iſten Auguſt 1834. 
= Nath. Heymann. 


Kunst - Anzeige 
Bei L. W. Wittich in Berlin ist so eben 


erschienen und bei Wilh. Gott. Korn in Breslau 
zu haben: 6 


Fagaden von Stadt- und Landhäusern nebst 
architectonischen Entwürfen zur Ver- 
schönerung der Höfe, zu öffentlichen 

Gebäuden, Kirchen, Thoren, Brücken, 
öffentlichen Brunnen, Grabmonumenten, 
Wachtgebäuden ete., von Carl Aug. 
Menzel. 278 und 288 Heft. Jedes 
Heft 1 Rthlr. 10 Sgr. 5 

Mit dem 30sten Hefte wird dieses Kupferstich- 


werk geschlossen. 


Fur Katholiken. 
In der Theiſſingſchen Buchhandlung in Muͤnſter 
iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 


P. Aderholz in Breslau, (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Erklaͤrung der heil. Schriften 
e 8 


alten und neuen Bun 


von L. Schmid. 
Iſte Abtheilung: Der alte Bund. : 
tſten Bos. 18 Heft. gr. 8. geh. 25 Sgr. 
Von dieſer Bibelerklarung wird von jetzt an alle drei 
Monate 1 Heft von 10 — 15 Bogen ausgegeben, de— 
ten vier jedesmal einen Band bilden. Das Ganze 
wird aus 9 — 10 Baͤnden beſteben. ! 
8 ; 
Sonnabend, den 2. August, als am Vorabende 
des Geburtsfestes Sr. Majestät des Königs, ist 
im Liebichschen Garten grosses Concert mit 
doppelten Musikchören, Decerationen u. dgl. 
2 Heir mann, Musikdirector. 
ETELESEEELELELLLELTELELELEEEELEEEEELLELE EL ELLE LEE 
In meinem Privat⸗Schul? und Erziehungs Ä 
9. Inftitut (goldne Krone am Ringe) ; 
VIII IIND INDIE D III EDDIE 
in weichem Knaben fürs Gymnafium in allen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenftänden gründlich vorbereitet wer⸗ 
den, fängt den 11ten Auguſt der Unterricht wieder an, 
bis wohin ich die Meldung der neuen Schuͤler erbitte. 
Carl Gottwald. - 
Konzert, An z eig e. 
Heut iſt großes Konzert mit Erleuchtung des Gartens, 
im Prin von Preußen am Lehmdamm. Ich bitte um 
guͤtigen Beſuch. Car! Schneider. 


„ re 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtaus ſchieben Sonnabend den 

ten Anguft, ladet eraedenſt ein | 
Tölg, Schankwirth, 

vor dem Nicolaithor in der Langengaſſe No. 22. 


— 


des, 


Etabliſſements , Anzeige 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich den Atem Auguſt d. J. die 
Speiſeanſtalt Scomiedebruͤcke No. 53., die früher Herr 
Janke inne hatte, eröffnen werde. 5 
Zugleich erlaube ich mir auch einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß bei mir ſtets die 
ſeinſten Liqueure zu haben ſeyn werden, und zwar ein; 
ſache als doppelte. Ich erſuche daher ein hochverehrtes 
Publikum mich mit recht vielen Deſuche zu erfreun, 
indem ich einem jeden die billiaſte Prompeefte und reellſte 
Bedienung zuſichere. Ich enthalte mich ubrigens jeder 
weitern Anpreiſung und bin uͤberzeugt, daß ein guͤtiger 
Verſuch eines hochgeehrten Publikums mein Geſuch 
rechtfertigen wird. Breslau den Liten Auguſt 1834. 
Anton Kaß ner. 
2 Brunnen ⸗ Offerte u 
5 von wahrer Juli-Fuͤllaug de 1834 
der Mineral⸗Geſund-Brunnen⸗Handlung 
; Schmiedebruͤcke No. 12 
Von der durch die warme Witterung fe ſehr beguͤn⸗ 
ſtisten und dahero mit Recht verdienend als Aue— 
gezeichnet empfohlen zu werden erhaltenen Zuführen. 
Juli-Fuüllung empfeble ich zu geneigter Ab zahme: 
Altwaſſer⸗, Billiner⸗Sauerbrunn; Egerfran⸗ 
zens⸗, Egerſprudel⸗, Egerſalzquelle-, Fachin⸗ 
ger⸗, Flinsberger⸗, Geilnauer⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗ und Fer 
dinands⸗, Muͤhl⸗ und Oberſalz⸗ Brunn; 
Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Pyrmonter -S: ahk⸗ 
Brunn; Reinerzer-Brunn (kalte und laue 


Quelle); Saidſchuͤtzer⸗Bitterwaſſer; Selter⸗ 


und Wildunger⸗Brunn; fo wie achtes Carls⸗ 


bader:, Eger und Saidſchützer⸗Bitter⸗Salz;, 


ferner Seeſalz zu Baͤdern; 
und bemerke, daß: 
die Auguſt⸗Fuͤllung 
aller inlaͤndiſchen Brunnen Sorten bis zum Sten Auguſt 
eintrifft. BR 
Friedrich Guſtab Pohl in Breslau, 
Schmiedebrüͤcke No. 12. 
Menue eng l. Heer inge 


Er 
empfingen wieder in ganz vorzüglicher Guͤte, io mie 


feine franz. Kapern, und verkaufen ſolſche im Ganzen 
als: einzeln zu. den nue möglich billigſten Preiſen. 

8 8 Tandler & Horfmann, 
Albrechts -Straſſe No. 6. ig Dalmbaum. 


— eh SAFE Courant. 
; Hoch ſter: 
Weizen 


(Preuß. 


* 


— 2920 — 7 4 


Beſte grüne Seife, g 
welche fr die heiße Jahres zeit beſonders zubereitet if 
und dahero auch in der größten Hitze immer compact 
bleibt, empfieble in ztel, tel, ztel und 7tel Centnet⸗ 
Sägen zum dilligſten Preife 

die Fabrik grüner Seife 

von J. Cohn c Co m p., 

Albrechts Straße, Stadt Rom. 

Als Nachtrag zu dem Einbruch in Craſchnct 
wird es vielleicht die Entdeckung befördern, daß, untet 
den bezeichneten Berlocq's ſich ein hieſiger Bernftein in 
Form einer glatten Walze, in Gold gefaßt, befinder, 
fo wie ein glattes rundes Schaͤchtelchen, Vernis de 
Spaa, mit einem Veralßmeinnicht und einem weißen 
Pferde, kleine Whiſtmarken in Silber enthaltend, welche 
die Schlachten von Culm, Leipzia, Laon und Paris re 
praͤſentiren. Wilb. Gr. Reichenbach. 

Reiſe gelegenheit. x 
Den 7ten Auguſt geht ein ganz gedeckter Wagen 
über Re'nerz nach Cudowa vom Lohnkutſcher Gewohn, 
Altbäßerſtraße No. 16. 3 
Gute und billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Reinech 
den Iten dieles Antomenſtraße No. 29 bei Kirchner 

Zu vermwiethen 
auf der Schweidnitzer Straße No. 53. iſt eine freund‘ 
liche ausmeublirte Stube fuͤr einzelne Herren und bald 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen boch. 

Breslau den Atſten Juli 1934. ei 
Engetommene Fremde 

In den 3. Bergen: Hr. Paviera, Juſſitiarius, vos 
Lublinitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Wilamo⸗ 
witz, von Gora; Hr. v. Frankesberg, von Bogielawitz; HT 
Klamſta, Kaufm., von Freiberg. — In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v. Bülow, von Hohenfriedenthal Hert 
v. Czatnicki, aus Polen — Im goldnen Baum: 
General v. Blumenſtein, von Confadswaldauz Hr. Schelir 
Rector, von Neiſſe. — Im deutſchen Haus: Hr. Ru“ 
benburg,. Friedensrichter, von Jorozin; Hr. Beyer, Cand., 
son Liegnitz; Hr. Gräſer, Kreis⸗Seetetair, von Lukkau; Hr. 
Wohlheim, Lehrer, von Berlin; Hr Henneguin, Kaufmann, 
von Hamburg. — In z goldnen Löwen; He. v. Ritters“ 
berg, Lieutenant, don Berlin Hr. Michaelis, Kammerrath⸗ 
Hr. Bauſchke, Ger. Ser., beide don Trachenderg; Hr. Hoff 
mann, Kaufm., von Brieg. — Im gold Zepter Hl. 
v. Ulanowskt, vom Warſchan. — Im Rautenkran!! 
Hr. Guttmann, Kaufm., von Ratibor? Hr. v. Bloeistewek!, 
von Poſen. — Im weihen Adler: Hr. Graf v. Beuſt. 
Ob., d. Ger. Rath, von Nikofines Hr. v. Richthoffen, Ob⸗ 
Lieutenent, von Neiſſe; Hr. Meblhorn, Vermeſf.⸗Reviſor, 
von Linden — Im Prisat Logis: Hr. Jauner, Ren, 
dent von Meſeriß, Katharinenfr. Mo. 2; Hr. Nriesel, Gute“ 
beſitzer, von Schweidnitz; Hr. Bartſch. Kaufm., von Reiches“ 
bach; Hr Muͤller, Cand., von Hauedorff; Hr. Rudelpb⸗ 
Eand., von Koniich, fan mtl. Schweidnitzerſtr. No. 365 H.. 
Mater, Prem. ieutenant, am Stadtgraben. 


Maag.) 5 Breslau, den 31. Juli 1834. 
Mittler: Niedrigſter: 


1 Rp. 10 Sc = Pf. — 1 Ahle 7 Str. EP: — 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 pf 
Boggen t Kthlr. 5. Sgt. = Pr — 1 gthir. Sgr. 9 Pf. — = Rihlr. 20 Sgr. 6. O. 
— 22. — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- une Feſttage) täglich, im. Verlage der ite Otti 
Kornſchen Buc zeudlung und iſt auch anf allen. Königl. Popazateru i Pao 


Medukteur! 


Prafeſſor Ur. Kuniſch. 


